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Fabian (27) und Maria (21) aus Deutschland. FOTOS: 20MIN
Per QR-Code gehts zum Video der Geschichte.

Viele, die sich während der Pandemie ein Büsi zugelegt haben, wollen es jetzt nicht mehr. TIERHEIM STRUBELI

IST EIN TIER IN NOT?
Hier findest du Hilfe:
Feuerwehr, Tel. 118 (Tierrettung)
Polizei, Tel. 117 (bei Wildtieren)
Schweizer Tierschutz,
Tel. 061 365 99 99

ERLEBST DU
ANTISEMITISMUS?
Hier findest du Hilfe für dich
und andere:
GRA.ch, Stiftung gegen Rassismus
und Antisemitismus
Pro Juventute, Tel. 147
Dargebotene Hand, Tel. 143

VOLKETSWIL. Während der Pan-
demie haben sich viele ein
Haustier zugelegt, jetzt soll das
BüsioderderHundwiederweg.
«In den letzten 14 Tagen haben
viele Leute angerufen, weil sie
die Tiere nicht mehr wollen»,
sagt Steffi Fontana, Co-Leiterin
des Tierheims Strubeli in
Volketswil ZH. Die Tierschutz-
organisation NetAP schätzt,

dass 100000bis 300000Büsi in
derSchweizheimatlos sind.Die
Tierheimesind lautFontanavor
allemseitdenSommerferienka-
pazitätsmässig am Limit.

Ausgesetzte sowie auchwild
lebendeTiere seienebenfalls für
dasKatzenelendverantwortlich.
Sokönnemannurwenigbisgar
nichts tun gegen die Vermeh-
rung.Der Jöö-Effekt ist lautFon-

tana hier ein grosses Problem:
Einstellungenwie«MeineKatze
muss einmal Junge haben, weil
es so herzig ist» seien fehl am
Platz. Fontana rät daher, die
Tiere zu kastrieren, auch wenn
dieKätzchenherzig sind. «Es ist
halt ein riesiger Aufwand, gute
Plätze zu finden.» Sie kennt die
andere Seite nur zu gut: «Eine
Katze ist mir auf der Hand ge-

Katzenelend bringt Tierheime ans Limit
storben», sagt sie. Und wenn
Menschen aus Überforderung
sogar Babykatzen aussetzen,
komme es auch im Tierheim zu
traurigen Situationen. LLA

ZÜRICH. Ist die Unwissenheit über den Nazi-
Schriftzug «Arbeit macht frei» wirklich gross?
20 Minuten hat auf der Strasse nachgefragt.

«Unwissenheit über Nazi-Zitat
überraschtmich nicht»

AnfangWoche tauchte ein Bild
mit dem Schriftzug «Arbeit
macht frei» auf derWebsite von
Schattdorf inUri auf.Daraufhin
wurde mitgeteilt, dass der
Mitarbeiterin nicht bewusst ge-
wesen sei, dass das Zitat einen
Nazi-Kontext habe. Heisst: Sie
soll nicht gewusst haben, dass
die Nazis den Spruch während
des Zweiten Weltkriegs in eini-
gen Konzentrationslagern, in
denen zahllose Menschen er-
mordetwordensind,alsTorauf-

schrift verwendet haben. Kritik
fürdenVorfallgabsvomSchwei-
zerischen Israelitischen Ge-
meindebund. Laut Generalsek
retär Jonathan Kreutner zeigt
dies auch, dass massivste his
torische und gesellschaftspoli-
tische Unwissenheit vorherr-
sche, er fordert mehr Bildung
und Aufklärung in Schulen.

20 Minuten wollte nun wis-
sen, ob dieser Schriftzug den
Leuten bekannt ist, und fragte
auf der Strasse nach. «Nein,
nicht wirklich. Ich weiss nicht,
was es ist», so Sinia (21) aus Zü-
rich. «Essieht sehrnegativaus.»
Maria (21) aus Deutschland
meinte: «Dassman einfach das
machenkann,woraufmanrich-
tigBockhat.Was einemgefällt,
waseinemrichtigSpassmacht.»

Und Fabian (27), ebenfalls aus
Deutschland, sagte: «Dassman
das tut, was man liebt.»

Liron (19) aus Zürich wusste
dagegen, worum es geht: «Der
steht in einem KZ in Polen. Ich
kenneesvorallemsehrgut,weil
ich jüdischbin.VielemeinerFa-
milienmitglieder sind im Holo-
caust imZweitenWeltkriegums

Leben gekommen.» Dassman-
che dieses Zitat nicht kennen,
überrasche ihn dagegen nicht:
«Sie wissen viel zu wenig, man
redet viel zu wenig darüber.»
Und Eric (70) meinte: «Man as-
soziiertdasnatürlichmitAusch-
witz. IchhabedieseStätte selbst
besucht,das ist einfachschreck-
lich.» THOMAS SENNHAUSER

Sinia (21) aus Zürich.

Liron (19) aus Zürich.

Eric (70) aus Pfäffikon SZ.

LAUSANNE.Die Polizei beobach-
tet eine Häufung von Betrugs-
versuchen mittels Internetan-
zeigen für Pellets und Brenn-
holz. DieKantonspolizeiWaadt
rät, potenzielle Verkäufer per-
sönlich zu treffenoder derenof-
fizielle Telefonnummer anzu-
rufen. ImBetrugsfall soll die ge-
schädigte Person Anzeige er-
statten und sich mit der Bank
in Verbindung setzen. Wird
schnell gehandelt, ist es mög-
lich, dieGelder bei der Empfän-
gerbank einzufrieren. BRE

CERVINIA. Auf der italienischen
Seite des Matterhorns wurde
eine Artilleriegranate aus dem
Zweiten Weltkrieg gefunden.
Dies berichtet die italienische
Nachrichtenagentur Ansa ges-
tern. Gemäss Bericht befindet
sich die Granate auf rund 3090
Metern über Meer. Sie sei um
die 30 Zentimeter lang, fünf
Zentimeter breit und teilweise
angerostet. Der Fundort befin-
det sich nicht in bewohntem
Gebiet, dasAreal sei abgesperrt
worden. ORE

Warnung vor
Pellets-Betrug

Kriegsgranate
gefunden


